
Genth, Wilhelm Karl Friedrich Ferdinand  

6. März 1803 Kirburg  16.Juli 1844 Bad Soden 

Richter, Schriftsteller 

Sohn des Oberförsters Christian Friedrich Genth (1769–1838) und 

Ehefrau, Charlotte Elisabeth geb. Wollweber (geb. 1777) aus 

Rennerod. Genth besuchte das Pädagogium in Herborn und ab 1817 

das Gymnasium Weilburg. Er verbrachte einen Teil seiner Jugend in 

Montabaur, da sein Vater dort als Oberforstbeamter im 

Inspektionsbezirk des Oberforstamtes Montabaur beruflich tätig war. 

Nach seinem Studium in Bonn und Heidelberg von 1821 bis 1824 

wirkte er als Amtsaccessist (Amtsanwärter) in Montabaur und 1834 

als Amtssekretär und Inquirent am Kriminalgericht in Wiesbaden. 

1841 wurde er Kriminalrichter in Wiesbaden. Während einer 

Kriminaluntersuchung in Bad Soden starb Genth 1844 an einem 

Schlaganfall. 

Neben seiner Tätigkeit als Kriminalbeamter und Richter veröffentlichte Genth sporadisch 

Gedichte und Erzählungen, die in Zeitschriften und Almanachen veröffentlicht wurden. Postum 

wurde durch Freunde eine Gesamtausgabe der Dichtungen realisiert. Genth verfasste 

überwiegend „Elegische Gedichte“ mit Motiven aus seiner Heimat, von denen zwei einen 

persönlichen Bezug haben: eines ist „An Herzogin Elisabeth von Nassau“ gerichtet und das 

andere an seinen Studienfreund August von Platen. Der antwortete mit Versen an "An Wilhelm 

Genth" (1834). 
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